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Peter Sieber

Zu diesem Heft
Liebe Leserin, lieber Leser!

«Die Zahl der Volksschülerinnen und
Volksschüler ausländischer Herkunft im Kanton
Zurich ist m den neunziger Jahren nochmals
angestiegen und betragt heute 23% In 40 Schulhäusern

des Kantons ist über die Hälfte der
Schulkinder ausländischer Herkunft
Laut Bildungsstatistik hatten im September
1992

- 4006 Lehrerinnen und Lehrer (73% der
Gesamtzahl) mehr als 10% Kinder ausländischer
Herkunft in ihren Klassen,

- 2120 Lehrerinnen und Lehrer (39%)
überdurchschnittlich viele, nämlich mehr als 25%
Kinder ausländischer Herkunft in ihren Klassen
und

- 664 Lehrerinnen und Lehrer (12%) mehr als
50% Kinder ausländischer Herkunft in ihren
Klassen.
Die Mehrheit der Kinder ausländischer Herkunft
ist hier geboren, und die Zahl der Kinder aus bi-
nationalen Ehen nimmt zu.»
So schildert eine Informationsbroschüre* die

gegenwärtige Situation im Kanton Zürich

Einsprachige Klassen sind also keineswegs mehr
die Regel - nicht nur im Kanton Zunch. Und
dennoch wird der Deutschunterricht von seinen
Grundsätzen her noch weitgehend als

«Muttersprachunterricht» verstanden und durch
Zusatzunterricht für fremdsprachige Schülerinnen
ergänzt Nicht ohne Grund spricht deshalb Barbara
Straub in ihrem Beitrag von «der Notwendigkeit
einer geistigen Ummöbherung der Schule».
Dazu könnten z.B. Immersions-Projekte gehören,

wie sie in der Fremdsprachendidaktik disku¬

tiert und - nach erfolgreichen Erfahrungen
insbesondere in Kanada - in Projekten auch in der
Schweiz erprobt werden. Leider muss aus
Platzgründen der Beitrag der Projektgruppe um Bngit
Enksson und Otto Stern, der solche Aspekte
ausleuchtet, im nächsten Heft erscheinen Franzosisch

lernen im Sachunterricht.
Immersion, fast ein Zauberwort in der Fremd-
sprachdidaktik, ist für viele unserer Schülerinnen

eine täglich gelebte Erfahrung im sog.
«Muttersprachunterricht»: Das Eintauchen in
die zu lernende Sprache ist für fremdsprachige
Schüler eine Alltagssituation Was dabei sprachlich

beobachtet werden kann, zeichnet Paul
Portmann an einzelnen Unterrichtssequenzen
plastisch nach Und er weist auch auf die Hilflosigkeit

hin, die oft entsteht, wenn z B. keine Zeit
da ist, um im Unterricht immer wieder sprach-
lernrelevante Situationen aufzugreifen. Dass
hier neben geeigneten Unterrichtsmaterialien
und didaktisch-methodischen Kompetenzen
auch ein «pädagogisches Wissen und Umsetz-

vermogen der Lehrpersonen» nötig ist, zeigt
Ingrid Ohisen in ihrem Beitrag

Beim Lesen der Beiträge dieser Nummer ist mir
aufgefallen, wie wichtig es ist, die Schwiengkei-
ten fremdsprachiger Schülerinnen auch und
zunächst einmal vom Sprachlichen her anzugehen
Manche Bemühungen scheinen mir zu schnell
durch das Sprachliche hindurch bei pädagogischen

und psychologischen Massnahmen zu
landen, so wichtig diese natürlich sind. Spracharbeit

mit vielen Sprachen setzt aber ein sprachliches

Bewusstsein und Können voraus, das nicht
einfach gegeben ist. Hier ist die Lehrerbildung
gefordert, denn Einsprachigkeit ist heilbar'

* Einschulung fremdsprachiger Kinder undJugendlicher
im Kanton Zürich Herausgegeben vom Schulamt der
Stadt Wmterthur und der Pad Abteilung der Erziehungsdirektion

des Kantons Zunch, Sektor Auslanderpadago-
gik, verfasst von Ingnd Ohisen Juni 1994
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